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allem Übel auch noch Maut zu entrich-
ten hatten.  Ganz zu schweigen von der 
neueren Zeit, als auch noch die Flori-
anerbahn (ab 1913) ihr Stück Straße 
beanspruchte. 

Das Nadelöhr
Der Stempel, die „engste Stelle zwi-
schen Paris und Konstantinopel“ zu 
sein, war Ebelsberg über Jahrzehnte 
aufgeprägt. Wenn auch der Volksmund 
besonders in diesem Fall zur Übertrei-
bung neigte, blieb das alte Kornblum-
haus auf Höhe der Kirche dennoch eine 
Behinderung ersten Grades. Besonders 
die Automobillobby urgierte - nachdem 
die Häuser am Brückenkopf 1929 gefal-
len waren - für dessen Abtragung. Die 
Gemeindevorsehung wehrte sich aber 
stets dagegen. Die Engstelle sei wie 
dafür geschaffen, das Tempo aus dem 
Durchzugsverkehr zu nehmen und die 
Straßen Ebelsbergs damit sicherer zu 
machen. Die Realität sah allerdings an-
ders aus: Gerade in den 1920er Jahren 
häuften sich die Unfälle. Beinahe wö-
chentlich berichten die Zeitungen von 
schweren Verletzungen. Erst nach dem 
Anschluss 1938 wurde das Kornblum-
haus geopfert. Es hemmte in den Tagen 

DIE BRETTLARTISTEN
Pichlinger Seniorenfußballer wandeln neuerdings auf den Spuren von 
Toni Sailer, Karl Schranz und Co. Hüttengaudi inklusive.

Sie sind die Attraktion auf Österreichs 
Pisten. Sie sind der Hingucker beim Ap-
rès-Ski. Sind sind selbst nicht mehr ganz 
taufrisch – so wie auch ihre Ausrüstung 
bereits in die Jahre gekommen ist. Die 
Pichlinger Brettlartisten, ihres Zeichens 
allesamt hiesige Fußball-Senioren, ver-
stehen sich als die „1. Linzer Nostalgie-
skigruppe“. Die tollkühnen Helden in 
Lederhosen haben Opas Holzstecken 
ausgegraben und sich in antiquierte Ski-
schuhe mit orthopädischer Anmutung 
gezwängt, um die Carving-Szene kräf-
tig aufzumischen. Und das ist gelungen! 

Seitdem Toni Saila vulgo Helmut Mär-
zinger neun Mann um sich scharte, 
wird nicht mehr nur der Schiltenberger 
Osthang verunsichert. Die Truppe ist 
beinahe zum Showact avanciert! Wo 
sie auftreten ist ihnen begeistertes Pu-
blikum genauso gewiss wie der Kick, 
einmal mehr die Schussfahrt auf anti-
kem Gerät und ohne gebrochenes Haxl 
bezwungen zu haben.
Übrigens: Wer den Hauch von Nostalgie 
spüren möchte, muss kein Brettlartist 
sein. Die Herren vermieten sich selbst. 
Nähere Infos unter www.brettlartisten.at.  

Wie man hört, streben die Brettlartisten (hier: Saalbach 2008) auch eine Skisprungkarriere an.

des Einmarsches das Vorankommen der 
deutschen Truppen, wie die Tagespost 
zu berichten weiß. 

Umfahrung schon in den 50ern
Nach dem Krieg und dem Wiederauf-
bau sollte nun auch Ebelsbergs Ver-
kehrsproblem gelöst werden. 
Weitblickende Planer entwickelten die 
Idee, den Ortskern großräumig zu um-
fahren und zwar in Form einer Straße, 
die beim Friedhof abzweigen, hinter 
der Strobl-Mühle vorbei, mit einer ei-
genen Brücke über die Traun führen 
und beim heutigen Baumax wieder in 
die Wiener Straße einmünden sollte. 
Dagegen wehrten sich die Geschäfts-
leute. Sie fürchteten um ihre Laufkund-
schaft und mobilisierten alle Kräfte, um 
gegen das Vorhaben zu intervenieren. 
Mit Erfolg! Das Projekt wurde zuguns-
ten einer radikalen Umstrukturierung 
des Ortskerns verworfen. Nunmehr 
sollte die Straße direkt durch den 
Markt führen. Damit einhergehend: 
Schleifung der gesamten Südseite, Re-
gulierung des Brückenkopfes und der 
Kreuzung zur Kremsmünsterer Straße. 
Der Pfarrhof, welcher mit seinem Kap-
lanstöckl zu weit in den Straßenverlauf 
ragte, wurde 1963 geschleift und mit 
ihm sämtliche Häuser zwischen dem 
Leitner Bäck‘ und der Marktmühlgasse.
Ebelsberg erlebte die tiefgreifendste Um-
gestaltung seit dem Brand von 1809!

Ein Viertel Jahrhhundert später räch-
te sich die Aufgabe des damaligen 
Umfahrungsprojekts. Täglich quälten 
sich fast 35.000 Fahrzeuge durch den 
Ortskern. Zu Stoßzeiten waren es gar 
1.900! Nichts ging mehr - der Ort ver-
sank im Stau. Nun musste doch eine 
Umfahrung her!
Raiffeisen und Stadt Linz entwickelten 
das Modell einer PPP (Private-Public-
Partnership) zur Finanzierung, während 
um die Trassierung gestritten wurde.
Während SP und FP die heutige Va-
riante (und deren Abwandlungen) 
stützten, forcierte die VP einen Au-
tobahnanschluss mit dem Knoten im 
Bereich Schiltenberg, wo die Straße 
anschließend untertunnelt Richtung 

Voest verlaufen sollte. Der so genann-
te „Schuster-Plan“ konnte sich nicht 
durchsetzen.
Was im politischen Hickhack heraus-
kam, kennen wir heute als unsere Um-
fahrung Ebelsberg. Für Autofahrer wirkt 
sie wie eine halbherzige Lösung. Auch 
der Landesrechnungshof stellte in einer 
Initiativprüfung fest, dass die Straße 
mit dem einröhrigen Tunnel „überregi-
onalen Aspekten nicht angepasst“ sei. 
Die Statistik spricht hingegen von einer 
deutlichen Entlastung Ebelsbergs: Wäh-
rend es 2000 noch 34.000 Autos wa-
ren, passierten 2002 nur mehr 19.290 
binnen 24 Stunden die Traunbrücke. 
Neuere Zahlen waren auf mehrmalige 
Anfrage bei der Stadtplanung nicht zu 
bekommen.
Doch auch wenn sich die absolute Zahl 
der passierenden Fahrzeuge (kurzfris-
tig) verringert hat, ist zu bedenken, 
dass auch die Wiener Straße durch den 
Ort mit der Straßenbahn deutlich an 
Fläche eingebüßt hat (was aber sicher 
kein Nachteil ist).
So steht der Autofahrer nach wie vor 
im Stau - sei es durch Ebelsberg selbst 
oder vor dem Mona-Lisa-Tunnel. Und 
es wird in Zunkunft noch schlimmer 
werden. So wärmt man heutzutage 
wieder alte Pläne auf. Es wird ein Au-
tobahnanschluss der bestehenden und 
die Neuerrichtung einer Ostumfahrung 
diskutiert. Kommt doch irgendwie be-
kannt vor, oder?! 


